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Es ist schwer, den richtigen Einstieg in diesen Konzertbericht zu
finden, bei den totalen Sinnesüberflutungen in der Berliner 
Waldbühne, in der KISS wohl zum letzten Mal auftreten 
werden.

Ja, die Herren haben nun auch schon ein gesetztes Alter 
erreicht und es sollte wohl genügend Geld in ihre Kasse gespült 
worden sein, um sich einen gemütlichen Lebensabend machen 
zu können. Somit sind auch sie auf großer Abschieds-
Welttournee, der 'End Of The Road – Tour'. Das haben aber 
schon viele Bands gesagt und nur die wenigsten wirklich getan. 
Gestern Abend hatte ich nicht den Eindruck, als wäre es das 
letzte Mal.



Ich bin kurz nach Einlass in der Arena, sichere mir einen guten 
Platz mit geraden Blick auf die Bühne um mit meiner kleinen 
Handquetsche einigermaßen gute Bilder machen zu können und
harre geschlagene drei Stunden aus, bevor es endlich losgeht. 
Die Zeit bis dahin beobachte ich den Bühnenaufbau, der erst 
kurz vor Showbeginn abgeschlossen ist. Die kurzen Proben der 
Flammenwerfer deuten verheißungsvolle Szenen an.

Ein Vorprogramm im eigentlichen Sinne gibt es nicht. Schade, 
wie ich finde, denn KISS waren immer offen für neue Bands, 
um ihnen ein Sprungbrett zu geben. Nur zu gerne denke ich 
dabei an die erste Tour, als eine, bis dahin, völlig unbekannte 
Formation namens IRON MAIDEN den Support machen durfte.
Was daraus wurde, hat seine eigene Geschichte, wie man an 
gleicher Stelle vor einem Jahr erleben konnte.



Um die Fans auf KISS einzustimmen, wurde ein Künstler 
angeheuert, der Bilder malt. Wie bitte? Werden sich jetzt die 
fragen, die nicht dabei sein konnten. ANGUS YOUNG, JOHN 
LENNON und natürlich KISS wurden im Porträt per 
Handmalerei dargestellt. Die Ergebnisse konnten sich wirklich 
sehen lassen und die Aktion wurde auch recht kurzweilig rüber 
gebracht. Das Bild der Band soll in den nächsten Tagen im 
Internet für einen wohltätigen Zweck versteigert werden. Ja, es
wäre es Wert sich ins Wohnzimmer zu hängen.

Mir hätte zwar eine Band als Vorprogramm besser gefallen, 
aber, ja, wie soll ich es ausdrücken, für 93,- Euro kann man 
eben nicht alles haben.



Mit leichter Verspätung geht dann die Show ab wie ein 
Zäpfchen. Der Vorhang fällt und GENE SIMMONS, PAUL 
STANLEY und THOMMY THAYER schweben auf Podesten vom
Zeltdach auf die Bühne. Drummer ERIC SINGER gibt dazu den
Einstieg zu "Detroit Rock City". Visuell werden die 
zweiundzwanzigtausend Fans dabei total geflasht. Feuer 
überall, Pyros krachen einen um die Ohren und werden aus 
dem Publikum auf die Bühne geschossen. Es ist ein flammendes
und krachendes Inferno, welches ich in dieser Form und in dem
Ausmaß noch niemals gesehen habe. Dazu eine wahnsinns 
Lightshow mit Lasern in allen Farben und allem was der 
neueste technische Stand zu bieten hat. Es werden wirklich 
weder Kosten noch Mühen gescheut. Dabei gehen die Musiker 
schon fast unter. Dieses Gewitter zieht sich erst einmal über die
beiden Songs des Openings. Fantastisch, atemberaubend und 
Gänsehaut pur.

Nach dieser Eröffnung wird es optisch etwas ruhiger und ich 
kann mich auf die Band konzentrieren. Auf der Leinwand im 
Hintergrund sind die Musiker immer wieder gut zu sehen und 
man erkennt, dass der Zahn der Zeit auch an ihnen genagt hat.

STANLEY ist in Redelaune und versucht ständig das Publikum 
zu animieren. 'Awesome' wird zu seinem Lieblingswort, das er 
bestimmt fünfzig Mal ausspricht. Nebenbei erwähnt er, dass 
seine Mutter ursprünglich aus Berlin stammt, und nennt sogar 
den Straßennamen, der leider etwas untergeht. 



Er singt die meisten und beim Publikum beliebtesten Songs. 
Darunter natürlich die Gassenhauer, wie "I Was Made For 
Loving You". Nicht mein Favorit, aber heute kommt der Song so
gut rüber, dass er auch mir richtig gut gefällt.

Zwischendurch driftet die Band mal in den Heavy Metal Bereich 
ab. THAYER spielt dabei einige extrem gute Soli. Für mich ist 
er heute der überragende Mann an seinem Instrument. 

KISS greifen tief in die Nostalgiekiste und ziehen die besten 
Werke aus ihren Anfangsjahren hervor. Leider gibt es häufig 
diese unnötige Zeitschinderei. 



Es hätten gut noch drei weitere Songs untergebracht werden 
können, wenn sich "Starschild'' PAUL STANLEY mit seinen 
Animationen etwas zurückgehalten hätte. 

Besonderer Hingucker, wie könnte es anders sein, ist natürlich 
"The Demon" GENE SIMMONS. Seit Outfit ist die Augenweide 
überhaupt. Wenn er dazu noch mit schweren großen Schritten 
über den, vor Nebel wabernden Bühnenboden schreitet, ist das 
schon sehr beeindruckend. Seine Show kommt mit 'seinem' 
Song "God Of Thunder". Endlich schwingt er die Axt und 
bekotzt sich dabei von oben bis unten mit künstlichem Blut. Er 
findet es Geil, ist seine Aussage dabei. Auf dem Podest unter 
dem Zeltdach singt er dann den mystischsten Song von KISS. 
Die Nummer ist schon echt heftig.

Zwischendurch gibt es ein Mega Drumsolo von ERIC SINGER. 
Auch sein Podest wird während seiner Einlage unter das Dach 
gehoben. Dabei immer wieder Feuer aus allen Richtungen und 
es kracht, dass der Boden in der ehrwürdigen Arena bebt.

THAYER legt auch noch ein Solo nach und feuert dabei mit 
seiner Gitarre Raketen in den Himmel, auch sehr cool. Die 
ganze Show ist ein optischer und musikalischer Leckerbissen. 
Es ist nicht ein Stück dabei, was nicht passt oder Langeweile 
aufkommen lässt. 



Inzwischen setzt die Dämmerung ein und die Lichteffekte 
kommen noch viel besser rüber. Laserkanonen strahlen in den 
Himmel, die Deckenplatten zeigen immer wieder passende 
Bilder und ständig Feuer, wo es nur geht, auch weit außerhalb 
der Bühne.

Kurz vor Ende schwingt sich PAUL STANLEY in eine Halterung 
und lässt sich völlig ungesichert in gut zehn Meter Höhe über 
die Fans transportieren. Vor dem Mischpult steht eine weitere 
Bühne, auf der er die nächsten zwei Songs performt. Er ist für 
mich zum Greifen nahe und ich verliere die anderen Musiker 
völlig aus den Augen. Da helfen auch keine Pyros, das 
Augenmerk liegt nur auf STANLEY. Der präsentiert sich auf 
dieser Extra Stage hervorragend, singt mal nach links und mal 
nach rechts und gibt sich dem Publikum sehr zugänglich. Die 
Rückfahrt, da etwas langsamer, sieht noch spektakulärer aus.



Zwei Stunden sind rum, der letzte Song des Hauptprogramms 
steht an. Noch einmal steht die Bühne in Flammen. Riesige 
funken sprühende Räder drehen sich im Hintergrund, es kracht 
erneut überall, bevor eine wirklich nur sehr kurze Pause die 
Zugaben einläutet.

Dass ERIC SINGER nicht nur trommeln kann, präsentiert er, 
als er "Beth" am glitzernden Flügel singt. Alleine auf der 
riesigen Bühne, ganz vorne am Rand, darf er noch einmal 
zeigen, was er alles auf dem Kasten hat. Selbst diese, 
normalerweise sehr lahme 'Schnulze', hat heute irgendetwas 
Besonderes. SINGER ist einfach nur toll und genießt am Ende 
den ihm gebührenden Jubel.

Noch einmal gibt die Band alles und zieht alle Register. Es 
leuchtet und funkelt, es flammt und kracht und dazwischen eine
Band, die in jungen Jahren eine ausgefallene Idee hatte und 
diese konsequent und mit enormen Erfolg durchgezogen hat. 
Alles, was nach KISS kam und sich hinter ominösen Masken 
versteckte, ist für mich einfach nur ein billiger Abklatsch und 
hat somit keine Wirkung.



Es war ein Mega-Event mit einer richtig fetten Show, die 
ihresgleichen sucht. Vielleicht war es ja wirklich das letzte Mal. 
Wir werden sehen und lassen uns überraschen. Ich wäre ihnen 
nicht Böse, wenn sie weitermachen würden.

Kiss sind:
Paul Stanley (vocals, guitar)
Gene Simmons (vocals, guitar)
Thommy Thayer (vocals, guitar)
Eric Singer (vocals, drums, grand piano)

Kiss spielten:
01. Detroit Rock City
02. Shout It Out Loud
03. Deuce
04. Say Yeah
05. I Love It Loud
06. Heaven's On Fire
07. War Mashine
08. Lick It Up
09. Calling Dr. Love
10. 100.000 Years
11. Cold Gin
12. God Of Thunder
13. Psycho Circus
14. Let Me Go, Rock 'N' Roll
15. Love Gun
16. I Was Made For Lovin' You
17. Black Diamond
Encore:
18. Beth
19. Crazy Crazy Nights
20. Rock And Roll All Nite / God Gave Rock 'N' Roll To You


